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Karlsruhe , 8. «ovember .
Seine Königliche Hoheit der Urgent haben heute Nach¬

mittag um 1 Uhr Herrn Arthur Karl Magenis in feier¬
licher Audienz zu empfangen und aus dessen Händen das
Schreiben Ihrer Majestät der Königin von Großbritannien
und Irland entgegenzunehmen geruht, welches ihn als bevoll¬
mächtigten Minister bei Seiner Königlichen Hoheit beglau¬
bigt. Hierauf wurde dem Herrn Gesandten die Ehre zu
Theil , zur Tafel Seiner Königlichen Hoheit des Regenten
gezogen zu werden und ihm Abends eine besondere Audienz
von Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Sophie gnä¬
digst ertheilt.

LH Herr v . Montalembert über das Reprä¬
sentativst )fteu« .

III.
Wenn man über den Werth einer politischen Einrichtung,

einer Staatsform urtheilen will , so darf man sie natürlich
nicht nach ihren Fehlern und Mängeln allein, nicht nach ihrer
Ausartung , ihrem Zerrbild beurtheilcn . So wahr es ist,
daß das Repräsentativsystem in Frankreich mehr in seinen
Schattenseiten hervortrat , so wenig läßt sich läugnen , daß
Englands politische Größe nach innen und außen wesentlich
durch dasselbe System gefördert worden ist . Fluch und Segen ,
wenn wir so sagen dürfen, hängt eben von der Art der Aus¬
bildung desselben ab, und davon insbesondere, ob es im Ein¬
klang steht mit der geschichtlichen Entwicklung , den Sitten,
der Kulturstufe des Landes , oder ob es blos ihm äußerlich
nach einem fremden Muster umgehängt ist . Wo das Reprä-
sentativsystcm die Folge einer nationalen cigenthümlichen
Entwicklung ist , da ist die Verfassung die sichtbare Form ,
der Leib , den der Geist des Volks sich aus sich selbst gebildet
hat ; es ist die untrennbare Einheit von Leib und Seele,
deren Wechselwirkung eben das Leben ist . Eine künstlich nach
fremdem Muster gemachte Verfassung ist hingegen nur ein
Kleid , das über den Körper geworfen ist , die That deS
Schneiders , nicht der schöpferischen Natur , lose am Körper
hängend , nicht Eins mit demselben. Da freilich, wo dieses
Kleid in das Gift des revolutionären Geistes getaucht ist, bä
ist es ein verderbliches Nessushemd , das an dem Körper sich
festsaugend mit feinem Gifte ihn durchdringt und sein inner¬
stes Mark verzehrt . Selbst ein herkulischer Körper wider¬
steht solchem Gifte nicht. In solche Nessushemden verwan¬
delt zu werden , standen die deutschen Verfassungen in Ge¬
fahr , als man sie in das Gift der Februarrevolution einzu¬
tauchen begann . Es war Zeit, die Desinfektion Vorzuneh¬
men, um den Tod durch Vergiftung zu verhüten.

Hr. v. Montalembert ist nun aber der Ansicht , daß selbst
in Frankreich , wo das Repräsentativsystem gerade an den -
meisten Schäden litt , wesentliche Vvrtheile demselben ent¬
sprungen seien, und vertheidigt es zugleich gegen einige Vor¬
würfe , die seine Gegner ihm zu machen pflegten . „Man
wirft ihm vor," sagt er , „den Sozialismus herbeigeführt
zu haben . Es heißt aber , alle Begriffe von Wahrheit und
Gerechtigkeit verwischen , wenn man dasselbe für Alles ver¬
antwortlich machen will , was vom Februar 1848 an bis zum
2 . Dezember 1851 geschehen ist. Selbst der Begriff einer
souveränen und permanentenVersammlung widerspricht dem
Wesen dieser Staatsform, welche vor Allem auf wechsel¬
seitiger Kontrole (.von Regierung und Ständen ) beruht.
Mit gleichem Rechte könnte man den Konvent für das Muster
einer parlamentarischenRegierung halten." Sehr richtig .
Der Zustand von 1848—51 war gar kein normaler, und die
Verfassung , die ihm zu Grund lag , ein Werk des Augen¬
blicks , der Ueberraschung , ein Provisorium , aus welchem
herauszukommen die monarchische Majorität der National¬
versammlung strebte , weil sie selbst die Trostlosigkeit dieses
Zustandes klar einsah . Ohne die Zersplitterung der Monar¬
chisten in drei Fraktionen, die sich entgegenarbeiteten , hätte
die sog . Republik kein Jahr gedauert. Mit Recht vertheidigt
daher Montalembert die Nationalversammlung gegen den
Vorwurf , den Sozialismus herbeigeführt zu haben . Er
war vor ihr da , er war mit ein Faktor der Februarrevolu¬
tion , und so wenig ein Produkt des Konstitutionalismus,
daß er ja selbst in bis dahin absolut regierten Ländern sein
Haupt erhob. Er ist ein Erzeugniß der gesellschaftlichen
Entwicklung , des Materialismus , des sittlichen und religiö¬
sen Zerfalls weit mehr , als der politischen Strebungen
und des Repräsentativsystems insbesondere . Den Sozialis¬
mus mit Kraft und Erfolg bekämpft zu haben , ist im Gegen-
theil ein wesentliches Verdienst der letzten französischen Ver¬
sammlung .

Sehr mit Recht macht Montalembert aber für den größten
Theil des seit 1848 über Frankreich und damit über einen
großen Theil Europa 's gekommenen Unheils jene Partei-
manner verantwortlich , welche „die Orgie des Februars ein¬
geleitet und eingesetzt haben ", die HH . Odillon Barrot,
Thiers und Andere, welche die, wie sie glaubten, unschädliche
Agitation der Reformbankette guthießen , förderten, zu einem
Ministerwechsel glaubtenbenützen zu können, und dadurch den
Sturz der Monarchie herbeiführten .
. Die Lehre für Deutschland sollte unvergessen bleiben .

Den Versammlungen von Frankfurt und Erfurt spendet
Hr. v. Montalembert kein großes Lob ; die „wunderliche Mi¬
schung von Demagogen, Pädagogen und Philologen habe
dem deutschen Geiste keine Ehre gemacht ; indessen dürfe kein
Katholik auch hier vergessen , daß durch sie die Freiheit
der Kirche und des Unterrichts proklamirt wor¬
den sei."

Hr . v. Montalembert ist nicht gut unterrichtet, wenn er
meint , in Frankfurt und Erfurt hätten nur jene drei Arten
von Leuten gesessen, die er wohl nur des komischen Gleich¬
klangs der Endungen wegen an einander gereiht hat. Auch
Männer seiner Art waren dort vielfach vertreten, und da er
zu den Schriftstellern gehört , so wird er es ja ganz in der
Ordnung finden, daß auch in Deutschland solche Männer ge¬
wählt wurden. Die deutsche Nation war aber um so natür¬
licher auch auf sie hingewiesen, als ja in den trüben Zeiten
politischen Zerfalls Sprache, Kunst und Wissenschaft fast
noch das einzige Gemeinsame bildeten , was die Deutschen in
ihrer Zersplitterung und Entzweiung als Glieder eines
großen Ganzen sich erkennen ließ. Leider sind unter den
Vertretern der Schule und Wissenschaft auch Demagogen ge¬
wesen, allein nicht mehr , als unter den Juristen und Beam¬
ten ; neben ihnen aber auch solche Männer , die Deutschland
mit Stolz als Zierden deutschen Geistes und deutscher Gesin¬
nung fortwährend ehrt und liebt.

Das übrigens, was in den Augen des Hrn . v. Montalem¬
bert ein großes Verdienst der deutschen Versammlungen sein
soll , die Proklamation der beiden oben genannten Freiheiten,
das dürfte in den Augen anderer und zwar sehr konservati¬
ver Männer als ein sehr zweideutiges erscheinen ; denn
wenn irgend Etwas noch fehlte, um den Staat zu zerrütten,
die Bildung zu gefährden , und Keime zu steten Zerwürf¬
nissen zwischen Staat und Kirche zu pflanzen , so sind es
die Doktrinen , die abstrakten Theorien der abso¬
luten Trennung von Staat und Kirche und der Freiheit
des Unterrichts. In Belgien ist diese Theorie durchgeführt;
der Erfolg ist nicht sehr einladend zur Nachahmung. Der
Krieg zwischen Staat und Kirche hat dort nicht geendet,
sondern droht mit neuen Erschütterungen , und gerade die s. g.
Freiheit des Unterrichts gibt neuen Zündstoff dazu . Doch
verdient dieser Gegenstand einmal eine besondere Bespre¬
chung. ( Schluß folgt.)

Deutschland .
Karlsruhe , 10. Nov . Die im gestrigen Regierungsblatt

enthaltene Verordnung des Großh . Justizministeriums vom
1 . d., die Behandlung der Lehenkapitalien betreffend , verfügt
das Nachfolgende :

Lehenkapitalien , welche von nun an flüssig oder heimgezahlt wer¬
den, können fortan nur bei der Großh. Amortisationskasse oder bei
der Versorgungsanstalt im GroßherzogthumBaden angelegt wer¬
den . Die Großh. Amortisationskaffe gewährt für solche neue An¬
lagen das Recht der Aufkündigung , und zwar bei Kapitalien bis zu
zehntausend Gulden mit Frist von einem Vierteljahr , bei größern
Kapitalien mit Frist von einem halben Jahre, und zahlt einen Zins
von drei Prozent . Will ein Großh. Vasall ein Lehenkapital bei der
Versorgungsanstalt anlegen , so muß in diesseitigem Namen ange¬
dingt werden , daß dasselbe nur mit dftffeitigerGenehmigungzurück¬
gezahlt werden dürfe und der Depositenschein muß zur Verwahrung
im Gcnerallandesarchiv hieher eingesendetäverden . Zugleich wer¬
den die Großh. Vasallen erinnert, daß diese Anlagen nur einstwei¬
lige sind , und ermahnt, die Gelegenheiten wahrzunehmen , welche sich
darbieten, um Grundstücke zu erwerben . Zu diesem Zwecke wird
ihnen zwei Jahre lang gestattet, ' bisher deponirte Kurspapiere nach
dem Kurswerth dem Lehen in Rechnung zu bringen , so lange dadurch
das Lehenkapital nicht um mehr als zehn Prozent vermindert wird.

Die Bekanntmachung des Großh . Ministeriums der Fi¬
nanzen , die Erhöhung der Sustentationen für die Hinterblie¬
benen von Angestellten der Zivilstaatsverwaltung betreffend ,
lautet wie folgt :

Die durch die Verordnung vom 25. Nov . 184t (Regierungsblatt
Seite 376) ins Leben gerufene , und durch die Verordnungen vom
4 . Nov . 1842 (Regierungsblatt Seite 285) , vom 14. Febr. 1845
(Regierungsblatt Seite 311 ) , vom 13. Okt . 1847 (Regierungblatt
Seite 301) und vom 2. Juli 1851 (Regierungsblatt Seite 466) er¬
weiterte Wittwenkasse der Angestellten der Zivilstaatsverwaltung
hat mit dem Jahr 1851 die erste zehnjährige Periode ihrer Wirksam¬
keit beendigt . Es hat darum , da nach § . 20 der Statuten dieser
Wittwenkaffe die Größe der zu verabreichenden Sustentationen je
von zehn zu zehn Jahren nach den Vermögensverhältniffender Kaffe
festgesetzt werden soll, der Zustand der letztem sorgfältiger Prüfung
unterzogen werden müssen . Dabei hat es sich ergeben , daß — wie
die bcigedruckte summarische Uebersicht zeigt — eine Reihe günstiger
Umstände, vornehmlich ein über Erwarten höherer Zinsenertrag, ein
selteneres Eintreten von Unterstützungsfällen , ein ungewöhnlich ge¬
ringer Abgang an Kapital, Zinsen und Beiträgen, eine eben so spar¬
same als umsichtige Verwaltung , das sehr erfreuliche Resultat der
Ansammlung eines Vermögens von 319,918 fl . 6 kr . zur Folge ge¬
habt hat. Der näheren Würdigung dieses Resultats hat nun zwar
nicht entgehen können , daß das Kapitalvermögender Anstalt noch
sehr beträchtlich vermehrt werden muß, um bei der auf mehrere
Jahrzehnde hinaus immer fortschreitenden Zunahme der Sustenta¬

tionen die Befriedigung aller statutengemäßen Ansprüche dauemd
sicher zu stellen. ES hat sich jedoch auch die Ueberzeugung befestigt ,
daß unbeschadet dieser nothwendigenweiteren Kapitalansammlung
die Sustentationen nicht nur in ihrer bisherigen Größe erhalten,
sondern für die Zukunft noch um ein Viertel erhöht werden können.

Se . König!. Hoheit der Regent haben deßhalb in dem landeS -
väterlichen Wunsche , den Hinterbliebenender Mitglieder der Witt¬
wenkaffe für die Angestellten der Zivilstaatsverwaltung jede mit den
Kräften dieser Anstalt vereinbare Aufbesserung zu gewähren , auf
den unterthänigsten Antrag des Unterzeichneten Ministeriums durch
höchste EntschließungauS Großh. Staatsministerium vom 21 . v . M .,
Nr . 1356, gnädigst zu genehmigen geruht, daß der im Z . 20 der Sta¬
tuten bestimmte Betrag der Sustentationen für die Hinterbliebenen
eines Mitgliedes 1 . Klaffe von 76 fl . 48 kr. auf 96 si . , 2. Kl . von
70 fl . 24 kr . auf 88 fl ., 3 . Kl. von 64 fl . auf 80 fl . , 4. Kl. von 57 fl .
36 kr. auf 72 fl ., 5 . Kl . von 51 fl . 12 kr . auf 64 fl . , 6. Kl. von 44 fl.
48 kr . auf 56 fl ., 7 . Kl. von 38 fl . 24 kr . aus 48 ff . jährlich , und Zwar
vom 1 . Nov. d . I . an, erhöht werden soll.

5 Bruchsal , 9 . Nov. Am verflossenen Sonnabend
wurde Professor v . Leuchsenring dahier beerdigt . Sein An¬
denken lebt in vielen Hunderten ehemaliger Schüler des
Karlsruher Lyzeums . Ihnen wird die Mittheilung eines
Ueberblicks des Lebenslaufs des Dahingeschiedenen nicht un¬
willkommen sein.

Wilhelm Ludwig Friedrich Christian v. Leuchsenring w^rd
am 9. Juni 1772 zuBergzaberngeboren, wo sein Vater, spater
Leibarzt des höchstseligen Großherzogs Karl Friedrich , Leib¬
arzt der Herzogin von Zweibrücken war . Seim erste Schul¬
bildung erhielt er zu Rastatt bei den Vätern Piaristen. Am
damaligen o^mnasium illustro zu Karlsruhe bereitete er sich
sodann für die Hochschule vor. Im Jahr 1789 bezog er, als
Studirender der Medizin, die Universität Straßburg . Es war
ihm nicht vergönnt, dies Studium fortzusetzen. Umstände
traten ein , die ihn schon nach einem halben Jahre nöthigten,
die Hochschule zu verlassen und in Kriegsdienste zu treten .
Sein schwächlicher Körper war jedoch für den Dienst der
Waffen nicht geeignet , weßhalb ihm bald der Abschied er¬
theilt wurde. Aber die früher eingeschlageneLaufbahn war
nun einmal und blieb unterbrochen . Nachvem er in verschie¬
denen Beschäftigungen im Vaterlande vergeblich sich ein Fort¬
kommen zu sichern versucht hatte , begab er sich 1797 nach
Paris , später nach Rheims , wo er anfänglich von Privat¬
unterricht lebte , und dann eine Erziehungsanstalt gründete,
die zu erfreulicher Blüthe gedieh. Auch lehrte er die deutsche
Sprache am dortigen Lyzeum. Im Jahr 1800 verheirathete
er sich mit Adele Beledin, einer Bürgerstochter von Rheims,
deren Vermögen Ln ihrer Tugend und Rechtschaffenheit be¬
stand. Sie gebar ihm 11 Kinder , von welchen nur vier den
Vater überlebten.

Auch in Rheims war ihm keine bleibende Ruhestätte ge¬
gönnt ; ein Opfer feindseliger Verfolgung, sah er im Jahr
I8l1 seine Anstalt plötzlich

'
geschlossen. Die schwere Prü¬

fung dauerte jedoch nicht lange . Schon zu Anfang des fol¬
genden Jahres ward ihm gestattet, zu Fismes (Departement
der Marne) eine neue Anstalt zu gründen . Auch diese An¬
stalt gedieh , ging aber im Kriege des Jahres 1814 ein, und
war nach dem Kriege nicht mehr emporzuheben. Aufs neue
in die bitterste Noth versetzt, erhielt er von Karlsruhe einen
Wink , sich um die erledigt gewordene Stelle eines Lehrers
der französischen Sprache am Lyzeum zu bewerben. Er that
es und ward berufen . Erst provisorisch angestellt und nur
in einigen Klassen lehrend , wurde er bald mit dem französi¬
schen Sprachunterricht in der gesammten Anstalt betraut und
erhielt am 23 . April 18 l 6 seine -definitive Anstellung. Im Jahr
1818 schrieb er seine Miszellaneen (Karlsruhe, in der Mül-
ler ' schen Hofbuchhandlung) , welche genaue Kenntniß der
französischen Grammatik eben so , als die Gabe ihrer Ver¬
deutlichung für Lernende beurkunden. Im April 1823 er-
theilte ihm Großherzog Ludwig Charakter und Rang als
Professor am Lyzeum. Nach zehnjähriger Dienstleistung
begann er von den Anstrengungen seines Lehramtes erschöpft
zu werden, und es schien, als müsse er diesen Anstrengungen
erliegen. Er ward deßwegen im Jahr 1827 in Ruhestand
versetzt. Jetzt verlegte er seinen Wohnsitz nach Bruchsal.
Die Ruhe und das milde Klima des Bruhrheins stärkten den
erschöpften Körper wieder und er erreichte ein Alter von
80 Jahren , 4 Monaten und 25 Tagen.

Heitern Gemüthes ertrug er die Bürde des Alters leicht.
Auch jetzt noch wechseltenFreude und Schmerz . Am 14. Jan .
1848 sprach Großherzog Leopold die Anerkennung des ihm
und seiner Familie zustehenden Adels aus. Herbe Verluste
trafen ihn in den letzten Jahren seines Lebens . Im Früh¬
jahr 1849 starb seine Gattin , bald darauf verlor er eine
Tochter und im verflossenen Jahre erhielt er die Nachricht
von dem Tode seines jüngsten Sohnes aus Kalifornien.
Seit dem Tode seiner langjährigen Lebensgefährtin stiller
und mehr in sich gekehrt, erlitt er vor zwei Jahren einen ge¬
fährlichen Schlaganfall. Obwohl sich wieder erholend, ver¬
ließ er von jetztan seine Wohnung nicht mehr. Trost und
Labung seines stillen Lebens war das Wort des Herrn. Erst
einen Tag vor seinem Hinscheiden nöthigte ihn außerordent¬
liche Schwäche, im Bette zu bleiben. Bis zum letzten Augen¬
blicke sich bewußt, genoß er sichtlich froh der Tröstungen deS
Golteswortes und des Gebetes . Am 4. Nov., Abends 5 Uhr,



schien er einzuschlafen und war entschlafen ! — Usvo pis
suiwal

j>
* Mannheim , 9. Nov . Wenn ich in meinem letzten

Schreiben die Behauptung aufstellen konnte , daß die gegen¬
wärtig allgemein verspürte Berkehrsflauheit hier verhältniß -
mäßig weniger empfunden würde , so erklärt sich dieser Um¬
stand einestheils aus der Lage Mannheims überhaupt , im
Besondern aber durch verschiedene von Seiten unseres Haupt -

zoüamts dem Handel in neuester Zeit gewährte zweckmäßige
Begünstigung und Unterstützung des Verkehrs . Es gehört
hieher u. A. eine Ermäßigung der bisherigen Lagergeld -Spe¬
sen bei Handelsgegenständen von größerm Umfange , nament¬
lich z. B . Rohbaumwolle . Eine Folge dieser Maßregel
war , daß verschiedene Schiffe , welche in der Regel nicht an
dem diesseitigen Ufer zu verladen pflegten, , nun hieher dekla-
rirt wurden und daß hiedurch sämmtliche Krahnen des Ha¬
fens in den letzten vierzehn Tagen fast unausgesetzt in THL-

tigkeit gesetzt sind .
Die Theilnahme , welche die hiesige Einwohnerschaft ihrem

Theater im Allgemeinen zu zollen pflegte und pflegt , über¬
trägt sich auch auf das Wohl oder Weh der einzelnen Büh -
nemnitglieder . Der Veteran unter denselben, Hr . L . Brandt ,
welcher dem Kunstinstitute 17 Jahre hindurch seine Kräfte
gewidmet , trat gestern Abend nach einem gefährlichen Kran¬
kenlager , welches ihn ein halbes Jahr lang untauglich ge¬
macht, zum ersten Mal wieder als „ Essighändler " auf . Die
Bewillkommung des bejahrten Künstlers auf der Szene war
eine äußerst herzliche und rührte den würdigen Sechziger bis
zu Thränen . Unter lang andauerndem Jubel des zahlreichen
Publikums wurden dem wackern Alten Blumensträuße und
ein Lorbeerkranz zugeworfen und derselbe nach verdienten
stürmischen Beifallsbezeigungen am Schluffe der Vorstellung
gerufen . Das hiesige Publikum hat durch diese Anhänglich¬
keit an ein langjähriges Bühnenmitglied ein wiederholtes
schönes Zeugniß seiner Pietät für die Kunst abgelegt .

— Vom Kaiserstuhl , 9. Nov. Der Ertrag der dies¬
jährigen Weinlese an dem rebenreichen Kaiserstuhl ist , was
die Qualität anlangt , zufriedenstellend , indem sie der des
Jahres 1848 nahekommt . Leiber gilt nicht Dasselbe von der
Quantität , indem durchschnittlich kaum ein halber und an
manchen Orten nur ein Viertelherbst erzielt wurde . Die
Preise stellen sich am westlichen und südöstlichen Kaiserstuhl ,
in Rothweil , Achkarren , Jhringen , von 9 bis 16 fl . die
Ohm ; Ausstich wurde sogar mit 24 fl. verkauft . Für Roth -
wein wurden 16 bis 18 fl. erlöst . Am nördlichen Kaiser¬
stuhl , zu Endingen , Königschaffhausen , Kiechlinsbergen ,
Leiselheim, ist der Preis etwas niedriger ; man verkaufte da
die Ohm zu 8, 9, 10 bis 14 fl . Namentlich wird auch die
Qualität des in dieser Gegend wachsenden Rothweins ( be¬
sonders des Tannackers ) gerühmt . Käufer haben sich am
Kaiserstuhl , wie sonst im Breisgau , ungewöhnlich zahlreich
eingestellt. In Nothweil sind bereits 800 Ohm verkauft
worden , die meist nach Würtemberg gingen . Am nördlichen
Theil des Gebirgs scheint der Verkauf , der im Anfang sehr
lebhaft war , zur Zeit etwas ins Stocken gerathen zu sein ;
doch zweifeln wir nicht, daß er sich in Bälde wieder heben
wird .

X . Vom Oberrhein , 9. Nov . ( Entgegnung .) Der
2 Korrespondent vom Oberrhein in Nr . 256 der « „ Karlsr .
Zeitung " setzt dem Lokalblatt hiesiger Gegend mächtig zu
wegen seiner unmaßgeblichen Meinung über das Verbot der
heilwcisen Kartoffelausfuhr einiger Dörfer an der Schwei¬

zergrenze . Wir können demselben versichern , daß die aus¬

gesprochene Ansicht aus der besten und wohlmeinendsten Ab¬

sicht hervorgegangen ist und keineswegs ein direktes und un¬
mittelbares Eingreifen in die Eigenthumsverhältniffe und in
den Privathandel mittelst direkter strenger Polizeimaßregeln
durch die ausgesprochene Aeußerung : „ — wenn die Bürger¬
meisterämter von den VorgesetztenBehörden angewiesen wer¬
den , die Minderbesitzenden auf thunlichste Weise vom Ver -

werthen des unentbehrlichen Nahrungsmittels für sich und

ihre Familien abzuhalten —" gewünscht wurde . Wer das
Unentbehrlichste weggibt , um für den Augenblick etwas Nütz¬
liches oder Angenehmes sich zu verschaffen, aber dadurch nicht
nur sich , sondern auch die Angehörigen in Noth versetzt, den hält
man für einen Verschwender . Gegen diese wird in privat¬
rechtlichen Verhältnissen gerichtlich eingeschritten . Wenn
nun solchen Individuen , die nur zu gern dem oft vernomme¬
nen Grundsätze huldigen : „ Wenn ich und die Meinigen
Nichts mehr haben , muß die Gemeinde uns erhalten " — der
Verkauf ihrer wenigen und unentbehrlichen Kartoffeln unter¬
sagt würde , so dürfte Dies wohl , wie uns scheiüt , schwerlich als
unbefugter Eingriff in die Eigenthumsverhältniffe erscheinen.
Ebenso würden Diejenigen , welche Ucberfluß besitzen over
als haushälterische ordentliche Leute bekannt sind , weder
durch die Aufyahme des Kartoffelvorraths erschreckt , noch im
Privathandel gehemmt werden .

Wir Nehmen zwar den Rath des Korrespondenten an ,
daß Männer von Verstand und Herz durch Zuspruch auf die
Folgen aufmerksam machen sollen , die ein unkluges Vcr -
werthen der Lebensmittel haben kann , und müssen zugleich
versichern, daß dieses schon oft geschehen ist ; aber bei Indi¬
viduen oben bezeichnet» Art pflegt es nicht immer von Er¬
folg begleitet zu sein , obwohl die öffentliche Meinung aller
guten Bürger unterstützend mithilft ; und gerade diese öffent¬
liche Meinung hat das Lokalblatt zur angefochtenen Aeuße¬
rung über die Kartoffelausfuhr bewogen .

st Konstanz , 8 . Nov . Heute Vormittag wurde durch
Hrn . Generalmajor v . Röder dem neu gebildeten 4 . Infan¬
terieregiment , das zu dem Zwecke auf dem Stephansplatze
ausgestellt war , sein Kommandeur , Hr . Oberstleutnant Louis ,
vorgestellt, worauf der Letztere den beiden Bataillonen ihre
neuen Chefs , die Majore Keffer und Delorme vorstellte.

. Ferner fand an demselben Vormittage die überall seltene
und hier erst zum zweiten Male vorkvmmende öffentliche
Verhandlung eines Kriminalfalls vor dem Hofgerichte statt
in der Untersuchung gegen Engelbert Dilger von Holzschlag

wegen Fälschung eines öffentlichen Zeugnisses . Derselbe
wollte nämlich im vorigen Jahre als Einsteher bei dem Mi¬
litär zugehen und bedurfte dazu eines Zeugnisses über sein
bisheriges Wohlverhalten ; da er sich aber wohl bewußt war ,
ein solches nicht zu verdienen , so fertigte er es sich selbst, in¬
dem er eine Urkunde des Inhalts schrieb , daß ihm sein
Dienstherr und damaliger Bürgermeister von Vierthäler , der
Gießer Likert, bezeugte, Dilger sei 5 '/, Jahre lang bei ihm
in Diensten gestanden und habe sich stets sehr gut betragen .
Nachdem Dilger diesem Zeugniß

'
noch das Gemeindesiegel

beigedrückt hatte , übergab er es mit anderen bei seiner Hei -
mathsbehörde , und erlangte wirklich die höhere Genehmi¬
gung zum Einstehen , schloß sodann gegen die Summe von
425 fl. einen Einstandsvertrag ab , kam zum 6. Jnfanterie -
bataillon , desertirte aber schon nach einigen Wochen, worauf
in ' der Untersuchung wegen Desertion auch jene Fälschung an
das Tageslicht kam. Er erschien in der heutigen Verhand¬
lung und wiederholte das schon früher abgelegte Geständniß ,
was zur Folge hatte , daß er wegen besagter Fälschung zu
einer Amtsgefängnißstrafc von 6 Wochen verurtheilt wurde .

Speyer , 8 . Nov . ( Pf . Z .) Unter dem 3. d. hat Se .
Maj . der König nunmehr auch die Bildung einer Aktien¬
gesellschaft für den Bau und Betrieb der Neustadt -Weißen -
burger Eisenbahn und zwar unter Bedingungen und Moda¬
litäten genehmigt , die das baldige Zustandekommen einer
solchen Gesellschaft und die baldige Inangriffnahme der zu
erbauenden Bahn wesentlich befördern . Die neue Gesell¬
schaft soll mit den Statuten der pfälzischen Ludwigsbahn - Ge -
sellschaft unter denselben Verwaltungsrath und dieselbe Di¬
rektion treten . Die Aktiensubskription wird alsbald be¬
ginnen . Die gesetzliche Marimal -Zinsengewährschaft von
4Vr Proz . ist in diesem Betrage ausdrücklich gesichert.

Frankettthal , 8 . Nov . ( Pf . Z .) Der wegen Wuchers
und Prellerei verurtheilte Jakob Wotff hat auf das Rechts¬
mittel der Berufung verzichtet und um Fristen zur Abzahlung
seiner Geldstrafe und der Kosten nachgesucht.

/X Frankfurt , 9 . Nov . Sicherm Vernehmen nach ist
eine neue Konkurrenz für die Erwerbung der noch übrigen
Schiffe der aufgelösten deutschen Flotte eingetreten . Mehrere
deutsche Gesellschaften haben sich für den Ankauf einiger
Schiffe angemeldet . Ferner hat eine nordamerikanische Ge¬
sellschaft Anerbietungen für Uebernahme sämmrlicher sechs
Dampfschiffe gemacht, und auch von Seiten der brasilianischen
Regierung sollen neuere Vorschläge für die Erwerbung aller
noch vorhandenen Schiffe eingetroffen sein.

Neuerdings haben hier mehrfache , zum Theil schwere
Händel zwischenSoldaten und Zivilisten stattgefunden . Heute
wurden zwei bayrische Soldaten von der Offenbacher Be¬
hörde hier gefänglich an das Auditorat eingeliefert , welche in
eine solche Rauferei verwickelt gewesen sein sollen , bei der
eine Frauensperson gefährlich verwundet und ein bayrischer
Soldat erstochen wurde . Es ist eine umfangreiche Unter¬
suchung eingeleitet .

Die britkische Regierung geht dem „ Franks . Journal "

zufolge mit dem Plane um, in Ostindien eine großartige
Telegraphenlinie anzulegen , welche die Hauptstävtc Cal -
cutta , Bombay : c . mit einander in Verbindung bringen
soll. Ein Offizier der ostindischen Armee , welchem bie
Leitung des Ganzen übertragen ist , bereist gegenwär¬
tig Europa , um die Einrichtung der Telegraphenanstalten
in Frankreich , Belgien , Deutschland rc . kennen zu ler¬
nen . Alsbald nach seiner Rückkehr vdn dieser Reise ( auf
welcher er dieser Tage auch Frankfurt berührte ) soll die Aus¬
führung beginnen . Bei dieser Gelegenheit sei auch erwähnt ,
daß vor acht Tagen der erste Versuch , von London mittelst
des unterseeischen Telegraphen direkt ( ohne Umtelegraphi -

rung in Dover oder Calais ) mit Paris zu korrcspondiren ,
unternommen worden ist. Die telegraphische Verbindung mit
England wird hiedurch jedenfalls an Schnelligkeit gewinnen .

-L- Berlin , 8 . Nov . Der auf Sonnabend angesetzte
Ministerrath ist nicht abgehalten worden . Statt dessen ver¬
sammelten sich beim Ministerpräsidenten der Finanz - und der
Handelsminister mit den betreffenden Räthen , sowie den
diesseitigen Bevollmächtigten zu einer Zollkonferenz . Den
Gegenstand der Berathung bildeten mehrere , bei den Ver¬
handlungen mit den thüringischen Staaten noch nicht zur
völligen Erledigung gekommene Fragen . Verhandlungen mit
Wien und den süddeutschen Verbündeten sind gegenwärtig
nicht im Gange . Wenigstens wird Dies an gut unterrichte¬
ter Stelle allen anders lautenden Behauptungen der Presse
gegenüber wiederholt mit ganzer Bestimmtheit versichert. Fest
steht aber , daß vor etwa drei Wochen ziemlich allgemein ge¬
haltene Ausgleichungsvorschläge an Preußen gemacht wur¬
den , auf welche man diesseits nicht eingegangen ist. Trotz¬
dem taucht hier neuerdings mit wachsender Stärke die Mei¬
nung auf , daß der Zollverein zusammenbleiben und in ein
Handelsbündniß mit Oesterreich treten werde .

H Berlin , 8 . Nov . Morgen begibt sich der General
Graf Nostiz wieder auf seinen Gesandtschaftsposten nach
Hannover . Der Graf bleibt indessen nur zwei Tage dort ,
und geht am Donnerstag zusammen mit den Generalleutnan¬
ten v. Scharnhorst und v . Massow zu dem Leichenbegängniß
des Herzogs v. Wellington nach London . Die genannten
Generale , sowie die der offiziellen Deputation sich anschlie¬
ßenden übrigen Offiziere aus der preußischen Armee treffen
zu diesem Ende am Mittwoch ebenfalls in Hannover ein .
Das Leichenbegängniß des verewigten Feldmarschalls ist
sicherm Vernehmen nach auf den 20 . d. M . verschoben wor¬
den . Bei demselben wird unter den Emblemen der Würden
des Verstorbenen auch der preußische Marschallsstab dem
Sarge vorgetragen . Auf Befehl Sr . Maj . des Königs ist
ein solcherbesonders angcfertigt worden — schwarzer Sammt -
bezug mit silbernen Adlern — und wird durch den General
Graf Nostiz mit nach London genommen . Uebrigens ver¬
lautet aus bester Quelle , daß der Graf sofort nach seiner
Rückkehr aus England dauernd seinen Posten in Hannover
wieder übernehmen werde .

Das bei den ersten Mittheilungett über den vom kaiserl.
österreichischen Kabinet beabsichtigten Gesandtenwechsel in
Berlin sich verbreitende Gerücht von dem nahen Abgang des
Grafen Arnim aus Wien findet keine Bestätigung . Der neu
ernannte diesseitige Gesandte am königl. würtembergischen
Hofe , Graf v. Seckendorfs , wird sich Anfangs nächster
Woche auf seinen Posten nach Stuttgart begeben. Der Graf
Bernstorff scheint auf seiner Reise noch einige Zeit in Paris
zu verweilen , bevor derselbe seinen Gesandtschaftsposten am
neapolitanischen Hofe antritt .

Der Erzbischof von Posen hat die auf ihn gefallene Wahl
zur Zweiten Kammer abgelehnt .

Fr ankreich .
** Parts , 8 . Nov . Die Verhandlungen des Senats

wegen der Käiserfrage hatten bekanntlich am 4. d. ihren An¬
fang genommen und endeten am 7. d. ; sie dauerten also vier
Tage . Als Regierungskommissäre wohnten denselben die
HH . Barsche , Rouher und Delangle bei. Das Senat » »
Lonsultum wurde in der letzten Sitzung artikelweise berathen ,
schließlich mit 86 gegen 1 Stimme angenommen und dann
unterzeichnet . Nur vier Senatoren waren abwesend.

Bereits ist ein Dekret des Präsidenten der Republik er¬
schienen, welches das französische Volk auf den 21 . und 22 .
November zur Abstimmung über den Senatsbeschluß , d . h .
zur Annahme oder Verwerfung der ihm vorgelegtcn ( gestern
im Wortlaut mitgetheilten ) Formel des Plebiscits , beruft .
Alle Franzosen , die 21 Jahre alt und im Genuß der politi¬
schen und bürgerlichen Rechte sind , werden stimmen. Das
Votum geschieht in geheimer Abstimmung. Der Stimmende
erhält zwei Zettel ; auf dem einen steht das Wort : „Ja " , auf
dem andern : „ Nein " . Der Stimmenbe gibt den euren oder
den andern zur Urne . Auch die Land- und Seearmee stimmt.
Die Abstimmung findet in jeder Gemeinde statt . In jedem
Departement bildet der Präfekt eine Kommission aus drei
Mitgliedern des Generalraths , welche das Resultat der
Stimmenabgabe im Departement untersucht und zusammen¬
stellt . Für ganz Frankreich geschieht Dies bekanntlich durch
den gesetzgebenden Körper , welcher zu diesem Zweck durch
Dekret des Präsidenten vom 7. d. auf den 25 . November ein-
berusen wird .

-s Paris , 9. Nov . Der „ Moniteur " veröffentlicht heute
das Senat »» Lonsultum über Abänderung der Verfassung als
Gesetz , d. h . mit der Unterschrift des Staatsoberhauptes ,
gegengezeichnet vom Staatsminister Fould . Man sah es
schon gestern Abend in den Straßen angeschlagen , sowie
man überhaupt eine große Schnelligkeit in dem Formverfah¬
ren zur Wiederherstellung des Kaiserthums bemerkt. An
dem wichtigen Akt , der den Gegenstand des Senat »» Lo»sul-
tum bildet , haben sich mit ihrer Namensunterschrift sämmt -
ltche in Paris anwesende Senatoren , 87 an der Zahl , bethei¬
ligt . Der Marschall Hieronymus ist natürlich nicht darunter ;
aber irrthümlich hat man behauptet , daß der Senator Vieil -
lard nicht mitunterzeichnet habe. Voran steht der erste Vize¬
präsident des Senats , Hr . Mesnard , dann die drei Vizeprä¬
sidenten Drouyn de l'Huys , Troplong , Baraguay v. Hil -
liers , dann der Großreferendar Graf v. Hautpoul , der stän¬
dige Sekretär des Senats , Baron v. Lacrosse , die Schrift¬
führer Cambaceres und Regnault v. St . Jean d ' Angcly , die
Vizeschriflführer Graf Simeon und Gras de la Rtbvlsiere ,
die 5 Kardinäle v . Donald , du Pont , Mathieu , Gousset,
Donnet , die beiden Marschälle Reille und Varllant , der Ad¬
miral v . Mackau und endlich die übrigen 69 Senatoren ,
worunter man den Erzbischof von Paris , Mgr . Sibour , als
ein sechstes Mitglied der hohen Prälatur bemerkt. — Gleich¬
zeitig mit dem Senat »» Lonsultum , das die Wiederherstellung
des Kaiserthums ankündigt , erscheint ein von gestern dativ »--
Dekret , das den sofortigen Bau des Straßburger Boulevards
( in der Vorstadt St . Martin ) befiehlt und den Pariser Ar¬
beitern neue Nahrung gibt .

Der „ Moniteur " zeigt an , daß der Tod des Herzogs von
Leuchtenberg den Prinz -Präsidenten verhindert , der zu heute
Abend befohlenen Festvorstellung , in der komischen Oper bei¬
zuwohnen , die aus einen noch näher zu bestimmenden Tag
verschoben bleibt . — Ungefähr dritthalbtausend impe¬
rialistischer Gemeindcadressen sind wieder im „ Moniteur "

aufgezählt , daneben zwei von Appellhöfen . Die Magistratur
kommt spät , aber sie kommt. — Um das Votiren am 21 . und
22 . Nov . möglichst zu erleichtern , hat der Finanzminister die
Anordnung getroffen , daß alle Wähler , die, obwohl von
ihrem Wohnort abwesend , durch das Dekret über die Ab¬
stimmung dennoch zur Theilnahme daran in ihrem jeweiligen
Aufenthaltsort ermächtigt werden , die dazu nöthigcn Papiere
franco durch die Post erhalten können.

Der Marschall Hieronymus Bonaparte hat in Folge des
Senatsbeschlpsses seine Entlassung als Präsident des Senats
genommen . Daß er , wie behauptet worden ist , auch die
Stelle als Gouverneur der Invaliden niebergelcgt habe , ist
unrichtig , vielmehr wohnt er schon seit Sonntag Abend wie¬
der in dem Gebäude der Invaliden , deren Gouverneur er
immer bleiben zu wollen erklärt hat . Am Montag , um acht
Uhr Morgens , hielt er eine Revue über die Garnison des Jn -
validenhotels ab , nachdem er vorher den Stab desselben an
der Spitze seiner Adjutanten empfangen und ihm in einigen
herzlichen Worten seine Zufriedenheit ausgedrückt hatte , wie¬
der inmitten seiner braven Invaliden zu sein. Ja einem
an die Garnison gerichteten Tagesbefehl bezeugte er seine
Zufriedenheit über die Aufführung der verschiedenen Ober¬
beamten während seiner Abwesenheit .

Abd-el-Kader ; der heute Paris verläßt , hat gestern dem

Prinz -Präsidenten nochmals einen Besuch gemacht , wobei
er abermals ein Schreiben überreichte , worin er sein gegebe¬
nes Wort erneuerte und um Erlaubniß bat , der Proklama - '

tion des Kaiserthums beiwohnen zuHürfen . L . Napoleon be¬

handelte ihn wieder auf ' s freundlichste und versprach , ihm
einen arabischen Säbel nach Amboise zu schicken. Darauf
besuchte der Emir das Stadthaus , dessen Pracht ihn in das

höchste Erstaunen setzte. Als er sodann die Kunstreitergesell -



schaft der Arenen besuchte , empfing er so enthusiastische Hul¬

digungen von Seiten des Volks , daß es ihm nur mit Hilfe

des Militärs gelang , durch die jubelnden Masten hindurch¬

zukommen .

Großbritannien .
London , 5. Nov. Der Präsident der englisch -protestan¬

tischen Allianz , Lord Shaftesbury , hat im „ Herald " die Re¬

sultate der nach Florenz abgegangenen Deputation bekannt

machen lassen , die nichts weniger als erfreulicher Art sind .

Der Präsident der Deputation , Lord Roden , hat nämlich auf
das Gesuch , eine Audienz beim Großherzog zu erlangen , vom

Minister des Aeußern , Herzog Casigliano , folgendes Schrei¬
ben erhalten :

Mplord ! Ich habe meinem hohen Souverän das Schreiben vor¬

gelegt , das von Personen unterzeichnet ist, an deren Spitze Ihr
Name steht. Während Se . K. K . Hoheit die Form zu würdigen wis¬

sen, mit der Sie ausgetreten , wurden Dieselben sicherlich jede politi¬
sche Einwirkung zurückgewiesen haben , und die ehrenwerthen diplo¬
matischen Agenten , welche hier sich aufhalten , würden wohl sich
gehütet haben , sich hier einzumischen. Der Mann und die Frau
Madiai , die toskanische llnterthanen find, wurden zu fünfjährigem
Gefängniß von den ordentlichen Gerichtshöfen wegen dcsVerbrechens
protestantischer Propaganda verurtheilt , welche nach unfern Gesetzen
straffällig ist, als Angriff auf die Staatsreligion . JhreBestrafung ist
eineAnwendung dieierGesetze und ihre Appellation auf Revision des
Prozesses wurde vom Kaffationshof abgcwiesen . Indem Se . K . K .
Hoheit sich selbst das Recht vorbehält , seine hohe Prärogative in den
Fällen und zu der Zeit auszuüben , wo Sie es für dienlich erachten ,
können Dieselben nicht eine Einmischung in eine Angelegenheit anneh¬
men, welche die Verwaltung der Justiz in Ihren Staaten und Ihren
Einfluß auf die eigenen Unterthanen betrifft . Während mein hoher
Souverän die menschenfreundlichen Gefühle anerkennt , welche Sie
dazu antreiben , glaubt er nicht in diesem Falle irgend einer Art von
Intervention Gehör geben zu müssen, und so befiehlt er mir . Sie ,
Mhlord , davon zu unterrichten , wie er bedauere , die von Ihnen und
den andern Herren erbetene Audienz nicht gewähren zu können.

Lord Roden schreibt , daß auf diese Antwort hin die Mitglie¬
der der Deputation es für unangemessen erachtete , vorläufig
weitere Schritte in der Angelegenheit zu thun ; sie hätten nur
dem Herzog eine Abschrift der Adresse zugesandt , die sie für
den Großherzog bestimmt hätten , falls sie die erbetene Au¬
dienz erhalten hätten ; sie wollten übrigens die Erlaubniß zu
erhalten suchen , die beiden Gefangenen zu Volterra und
Lucca zu besuchen , um über ihre Verhältnisse genaue Auf¬
schlüsse zu erlangen . Die Herren ziehen aus der Antwort des
Ministers den Schluß , daß der Großherzog bald aus freien
Stücken hier Gnade eintreten lassen würde ; eine Ansicht ,
für die freilich nur ein schwacher Anhalt gegeben ist.

Vermischte Nachrichten .
** Allerhand Meßkram . Schon seit langen Jahren ist

die hiesige Spätjahrmeffe mehr vom regnenden Jupiter , als vom
handelnden Merkur begünstigt , wodurch schon oft auch die beschei¬
densten Erwartungen der Verkäufer zu Wasser wurden . Ein anderes
schlimmes Ertrem ist cs aber auch, wenn sie gar zu trocken sitzen
müssen, vor welchem Unglück sie nur die Käufer retten können. Frei¬
lich , die Blüthezeit der Messen ist vorüber , und kann, aus leicht zu
errathenden Gründen , nie mehr die frühere Höhe erreichen, und die
schönsten Novembertage werden keinen größern Flor derselben mehr
hervorbringen können. Die Frankfurter und Leipziger Messen wie
der Knofelfinger Jahrmarkt müssen sich den meßfeindlichen Zeiten
fügen , also kann auch die Karlsruher Messe sich diesen Einflüssen
nicht entziehen. Seit einigen Jahren war diese Abnahme besonders
in den beiden mit dem Theater und den Marställen parallel laufen¬
den Budenreihen zu bemerken , und es find wohl keine Aussichten
vorhanden , daß die großen Lücken so bald wieder ausgefüllt werdet, .
Ein altes , treue « Häuflein vieljähriger Meßbesucher hält aber noch
immer fest auf seinem Posten aus , obgleich es schon manchmal wie
die alte Garde hätte rufen können : I» gsrcke meurt , msis eile ne se
renä pss , d . h . die Garde bleibt , aber sie rentirt sich nicht . Die

alte Klage , es gehe kein Handel und kein Wandel mehr , läßt sich
indessen auf die Messe nur zur Hälfte anwenden ; denn der Wan¬
del darauf geht immer . Die andere Klage , daß alle Stände über¬
setzt seien, ist bei den Meßständen nicht begründet . Es gibt eben
gar viele Leute , welche sich den Spruch zu Gemüthe ziehen : »Wer
die Augen zuhat , muß den Beutel aufmachen " , und daher lassen
sie lieber den Beutel zu , und machen die Augen desto mehr auf ;
aber die Sohlen können dem Kaufmann nicht ersetzen , was ihm am
Ajbsatz fehlt . Jedoch es heißt auch : „Was man nicht bekömmt in
Scheffeln , muß man nehmen in Löffeln" ; die hiesige Messe hat noch
immer LebenSmuth und Lebenskraft genug , und wird von manchen
Kaufleuten der Mannheimer und Heidelberger Messe noch 'vorge¬
zogen . Sie hat Kleider genug , um die Leute anzuziehen ; Stoff
jeder Art ist so viel zu finden, daß hundert Schneider nebst Madame
Birch -Pfeiffer und Hrn . Scribe ein ganzes Jahr zu thun hätten , um
ihn zu verarbeiten ; Spielzeug für junge und alte Kinder fehlt nicht .
Töpfcrwaare ist auch zu finden ; nur fehlt auf dem Platze der „beste
Ton " , denn die sechs Orchester , die dort zu hören find , könnten
nicht wie Orpheus die Thiere hcrbeiziehen , wenn sie nicht schon
eingefangen wären . An Bildern ist auch kein Mangel , nur die
Literatur ist nicht vertreten, ; denn schon seit Jahren fehlen
die Reutlinger mit ihren Volksbüchern . Freilich , seitdem so
viele große Gelehrte angefangen haben , für das deutsche Volk
zu schreiben , haben sie dasselbe so gebildet gemacht , daß so ein
gebildeter Mann aus dem Volk keinen Geschmack mehr finden kann
am alten Kaiser Octavianus , am gehörnten Siegfried , an der Ma -
gelone und der Genofeva , zumal wenn er die Haimonskinver selbst
im Hause herumlaufen hat . Da die Zahl der kurzsichtigen Menschen
täglich großer wird , so find Perspektive und Augengläser in Menge
da , damit die verblendete Zeit klarer sehen könne. Unter den Bril¬
len finden sich solche , welche täglich besser werden , wenn man auch
Anfangs Nichts durch dieselben sieht ; so hat 's wenigstens der ambü -
lirende Optikus einmal gesagt . Mit der Fleckscife wird dieses Jahr
kein so großer Lärm gemacht , wie sonst ; die Wirthe klagen schon
lang , daß eS bei ihnen keine rechten Flecken mehr gebe , und daß es
nicht mehr recht flecken wolle , ergo braucht man auch keine Fleckseife
mehr . Daß das Gold keinenWerth mehr hat , ersieht man ganz klar
daraus , daß die Goldwaaren - Lager von ihren Inhabern möchten
versilbert werden . Ohrringe und Brachen werden noch immer hoch
angebracht ; aber Ringe und Schnallen bleiben immer weiter unten .
Wer noch in keiner geschnürten Lage ist , kann sich durch Ankauf von
schönen Korsetten sehr leicht hinein versetzen , und wer keinen Korb
gratis bekommen kann , kaufe sich einen im Zirkel . Wem die vielen
hölzernen Figuren , die man im Leben zu sehen bekommt , zuwider
sind , der halte sich an die GhPSfiguren , aber ohne sie umzuwerfen .
Die alten Sechskreuzerstände haben durch die Umwälzungsperiode
vor vier Jahren wirklich eine Umwälzung erlitten ; denn ihr Sechser
steht als Neuner auf dem Kopse.

Für die Jugend, - die sich gern aufs hohe Pferd setzj , ist ein Car -
rouffel da, welches auch Personen von schwankendem politischem Cha¬
rakter zu empfehlen ist , weil sie da fortkommen können , ohne
umsatteln zu müssen. Wer mit Sehnsucht darauf wartet , daß
ein großer Mann aufstehe, setze sich einstweilen, kaute cke imeux , zur
Riesendame . Schwarze und weiße Künstler beweisen , daß der
Mensch immer noch ein starkes Geschöpf ist , wenn er auch sonst viele
schwache Stunden hat . Dort spielt eine Drehorgel die neue Melo¬
die : „Was ist des Deutschen Vaterland ?" und ein paar fremde
Vögel schreien, lustig darein , als wollten sie antworten : „Unser
Vaterland ist das Vaterland manches Deutschen geworden "

, der auchbesser daheim geblieben wäre ." Das . Merkwürdigste ist ein Wclt -
theater , aus welchem es alle drei Tage was Peues gibt ; während
es auf dem großen Welttheater , wo wir selbst

'
mitspielen , gar nichtsNeues mehr gibt . Alle» , ohne Ausnahme , ist gute Einnahme zu

wünschen ! ES ist sehr lebensgefährlich , hier die Messe zu beziehen,weil Alle — auf dem Platze bleiben müssen. In Frankfurt finden
die Kaufleute eine Geleitwoche , mögen sie in Karlsruhe nicht zwei
Leidwochen finden l ( Sch — n.)

Neueste Post .
2 Einer tel . Meldung der „ Fr . Bl . " aus Neu - Iork zu¬

folge ist Hr . Daniel Webster , der noch kurz zuvor wegen sei¬

nes schwankenden Gesundheitszustandes auf die Kandidatur
für die Präsidentschaft verzichtet hatte , am 24 . Okt . gestorben .
— Auf Cuba war Alles ruhig . Der Preis der Baumwolle
etwas gefallen .

Am 5 . d. ist der Dampfer „ Sultan " aus Konstantinopel
in Southampton ( England ) eingelaufen , welcher 212 Pakete
Goldmünzen im Werthe von 207,600 L. aus Kvnstantinvpel
an Bord hatte . Der größte Thcil dieser Sendung ist von
der türkischen Regierung an deren Londoner Agenten konsig -
nirt , um das eingezahlte Ratenkapital der nicht ratifizirten
Anleihe zurückzuerstatten . Ueber die etwaigen Interessen und
Prämienvergütung verlautet bis jetzt Nichts .

Der neue Bischof von Lüttich , Hr . v . Montpellier , ist am
6 . d. feierlich in sein Amt installirt worden .

In dem Kölner Kommunistenprozeß sind zur Zeit die Ver -
theidigungsreden noch nicht zu Ende .

In Linz starb dieser Tage der berühmte Vertheidiger von
Peschiera , Feldzeugmeister Frhr . v . Rath , im 81 . Lebens¬
jahre .

Das „ Journal de Gen ." will wissen , über die Telegraphen¬
verbindung zwischen Basel und Straßburg sei der Vertrag
mit Frankreich abgeschlossen , und nächstens werde ein Glei¬
ches für die Linie von Gens nach Paris und Lpon statthaben ,
wenn es nicht schon geschehen sei.

Am 25 . v . M . ist Gras Bäcciochi in außerordentlicher
Mission der französischen Regierung in Konstantinopel ange¬
kommen . Seine Reise soll sich auf Abd -el-Kader beziehen .
Die türkische Regierung will denselben , wie behauptet wird ,
gern aufnehmen , jedoch keine Garantie für sein Verhalten
übernehmen .

Frankfurter Kurszettel « 9. Nov .
( Aus dem Kursberichtvom Syndikate der Wechselsensale.)
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fl. 500 „ „ „ 183t
3Vr"/v St .- Sch . Scheine s 105 kr
Köln -Mind - Eiscnb.- Akt.
5°/, Oblig . v . 1850 b . Rvthsch .

LudwigSh . -Berb .-Eisenb .-Akt .4>/r °/„ Oblig . b. Rothsch . . .
3V,o/o „ „ . .
5°/y Oblig .4'//Vo „ . . . . . .
3'/ -°/° Oblig . v. 1842 . . .
Lott .-Aal . a fl. 50 . . . .

„ ß fl. 35 . . . .
40 Th . Loose b. Rothsch . . .
Fr .-Wilh .-Nordb .-Akt . ohueZiu

Oblig . .
4»/g „ b. Rothsch . . .
30z0/o „ „ „ . . .
Lott .-Aul . s fl. 5V b. Rothsch . .

„ Großh . r>fl. 25d . Roths .
5»/ « Oblig . b. Rothsch . . . .
3 '/,o/„ „ „ „ . . .
Lott .-Aul . ä fl. 25 b. Rothsch. .
4V-"/oObl . b . Bariug in Lst. » fl. 12
4"/o „ „ Hohe ln Rub . i fl. 2
40/a „ „ Stieglitz „ „ „
30/0 iuläud . Sch . Piast . L ff. 2. 30
2V? /o Jutegr .
50/aObl . inLst . s fl. 12 b. Rothsch .Z -///a Obs in Frs . L 28 kr . . .5°/oObl . b . Rothsch . iuLire L28K .5°/o Oblig . v . 1850 .
6«/o Stocks rückzhl. 1868Doll . 2. 30

per comptant .
MssPTrH
isi '/ . G .
72'/. b ez . u . G .
64</r G .
1 - 7</rP .
192'/ , (A.
93-/. P.
112 Pj

95°/. P. -/r G .
roi -/. P . G .
SOA M V« G .
102'/, P . loi ?/ 1
102»/. H .

^

66°/« P . ' / G ,
38 /« P . >/ , bez . ' /^
34^ . P . >/,G .

^

97'/. G .
92 P . 91 -/ . G .

W '/ " '
103'/. P .

SO ' /. G .

99-/ . G .
98 G>

" 6°/. P . s/, G .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm. Kroenlein .

Großherzogliches Hofkheater .
Donnerstag , den 11 . Novbr ., 111 . Abon -

nementsvorstellung , 4 . Quartal : Romeo
und Julia , große Oper in 4 Aufzügen ,
von Bellini .

6 . 242 . Karlsruhe . ( Museum .) Frei¬
tag , den 12 . d. M ., findet die erste Abend¬
unterhaltung im Museum statt . Anfang 7 Uhr ,
Ende 11 Uhr .

_
Die Kommission .

6 .227. Im Berlage der D ccker ' schen Geheimen
Ober - Hofbuchdruckerei in Berlin ist soeben erschie¬
nen und in allen Buchhandlungen , in
in der ktzrrdev ' schen Buchhandlung , zu haben :

HeLdengeschiHlemrsMMelalters .
Ihren Sängern nacherzählt

von Ferdinand Bäßler .
Neue Folge . 3tes Heft .

Inhalt : Beownlf , Wieland der Schmied und
die Ravennaschlacht . Für die Jugend
und das Volk bearbeitet . Mit 8 Illu¬
strationen . 10 Bogen , kl 8. geheftet .
Preis 1 fl. 6 kr .

Früher sind erschienen: Istes Heft : Der gute
Gerhard . Mit 7 Illustrationen . Preis 36 kr . 2teS
Heft : Kleeblatt kurzweiliger Erzählungen .
1) Zwerg Laurin . 2) Der arme Heinrich . 3) Kaiser
Otto mit dem Barte . Mit 13 Illustrationen .
Preis 45 kr ._

6 - 253 . (2) 1 . Dertingen ,
Oberamts Maulbronn .

Am kommenden sog. Martinimarkt , Donnerstag ,den 18. d . M . , werden die Marktstandplätze dahier
auf 3 Jahre gegen baare Vorausbezahlung im Auf¬
streich verpachtet , und Liebhaber eingeladen , sich hiezu
Morgens 8 Uhr bei dem RathhauS einzufinden .

Den ö. November 1852.

r .858 . In der G . Brauw '
scheu Hvfbjlch -

Handlung in Karlsruhe , sowie in allen andern
Buchhandlungen ist zu haben :

Charakteristik
der homöopathischen Arzneien .
Ein Handbuch der Hauptanzeigen für die
richtige Wahl der homöopathischen Heilmittel
in ihren Erst - und Heilwirkungen , nach den

bisherigen Erfahrungen am Krankenbette ,
und einem

alphabetischen Repertorium .
Ein Handbuch zum schnellen und sichern Auf¬
finden der für jeden einzelnen Fall passenden

Arzneimittel .
Von vr . A . Possart .

2 Bde . gr . 8 . geh . 1851 . Preis eines Ban -
des 2 fl. 42 kr.

Dritter Band :

Alphabetisches Repertorium
zur

Charakteristik
der homöopathischen Arzneien .

Ein Handbuch zum schnellen und sichern Auf¬
finden der für jeden einzelnen Fall pas¬
senden Arzneimittel , nach Prüfungen an
Gesunden und nach den bisherigen Erfah¬

rungen am Krankenbette .
Von vr . A . Pofsart .

gr . 8 . geh . 1852 . Preis 3 fl. 36 kr.
Verlag von F . A . Eupel in Aondershausen .

6 .254. Karlsruhe . ( Köchin -
gesnch . ) In »inen hiesigen Gast¬
hof wird eine gewandte Köchin ge¬

sucht, welche sogleich eintreten kann. — Nähere
Auskunft ertheilt die Expedition dieser Zeitung .

Conversations - Lexikon.
6 24, Zehnte , verbesserte und vermehrte Auflage .

Vollständig in 15 Bänden oder 120 Heften.
In allen Buchhandlungen ^ in AartSrrche in der Avldete '

schen Buchhandlung ,werden fortwährend Bestellungen auf diese neue Auflage des bekannten Werks angenommenund ist das bereits davon Erschienene ( Band 1 — 6) daselbst zu erhalten . Monatlich er¬
scheinen in der Regel drei Hefte von 6 — 7 Bogen . Das Heft kostet 5 Ngr . --- 4 gGr .— 18 Kr . Rh . Das Werk wird auch in Bänden zu l '/z Thlr . ausgegeben ; in einer
Prachtausgabe kostet der Band 3 Thlr.

Leipzig . F . A . SrockhüUS .

6 .218 . In Unterzeichnetem ist so eben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu
beziehen , in Kaisttzriche durch die T . Braun '

sche Hofbuchhandlung :

Das vierte Heft
der

deutschen Vierteljahrs -Schrift
für I8SS .

Oktober — Dezember .
Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr als 20 Bogen : 12 fl.

Inhalt :
Die fünfzehnte Versammlung der deutschen Land - und Forstwirthe in Hannover . — Die

Macht des Kapitals und die Macht der Zivilisation in verschiedenen weltgeschichtlichen
Epochen . — Das Wesen des arbeitslosen Einkommens und seiv besonderes Berhältniß zu
Amt und Adel . — Ideen zur Erziehung der Menschen durch Gehorsam und Sparsamkeit
zum Staatsbürgerthum . — Die Bedeutung der Musik im heutigen Völkerleben . — DieNoth -
wendigkeit gut eingerichteter Findelhäuser . — Die Zollverhandlungen . — Anstalten zur
Hebung der Nothstände und zur moralischen Verbesserung der untern Volksklaffen . .

Stuttgart und Tübingen , Oktober 1852. I Cotta scher Verlag .
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Wirthfchafts Verpachtung
in Sronnbach .

6 . 243. Die Gastwirthschaft
zu Bronnbach, - eine Stunde
von Wertheim a./M. . soll in
einen mehrjährigen Pacht ge¬
geben werden .

_ ^ Allenfallfige Liebhaber wer¬
den eriucht , ihre Pachtgebote schriftlich längstens
bis zum 15 . Dezember d . I . bei dem unterfertig¬
ten Rentamte einzureichen , indem auf später ein-
kommende Gebote keine Rücksicht genommen wer¬
den kann .

Dabei wolle man bemerken , daß diese , als die
einzige Wirthschaft dahier sich bisher einer bedeu¬
tenden Frequenz zu erfreuen hatte, und durch die
im Bau begriffene Poststraße von Wertheim nach
Tauberbischofsheim sich noch vermehren dürste .

Bronnbach, den 8. November 1852.
Fürstlich Löwenstein - Wertheim - Rosenbergisches

Rentamt .
Müller ,

Rentamtmann .
6 :252. Sulzbach bei Hausach.
Wirthfchafts -Der -

^ Pachtung .
Das im Laufe dieses Sommers

auf hiesigem Gute neu erbaute WicthshauS mit der
Realwirthschafts- Gercchtigkeit „ Zum Hecht" , aus¬
gezeichnet durch seine' eben so schöne äls günstige
Lage an der frequenten Kinzigthalstraße, soll an
einen braven Mann , welcher sich über seine Be¬
fähigung zum WirthschaftsbctricbehinlänglichauS-
weisen kann , verpachtet werden .

Die Bedingungen sind"der Art gestellt , daß auch
ein Mann mit geringem Vermögen die Pachtung
übernehmen kann , und . können solche täglich einge¬
sehen werden .

Lusttragendebelieben sich zu wenden an
Sulzbach, bei Hausach ,

Gutsverwalter Andr6 .
6 .239. (2) 1. Lahr . '

Haus - Verkauf .
Zn der Mitte hiesiger Handels¬

stadt , an der frequentesten Lage , ist das ehemals
Karl Preu ' sche Haus unter sehr vortheilhaftcn
Bedingungen zu verkaufen .

Dasselbe besteht aus dem dreistöckigen Wohn -
hause mit eingerichtetem Kaufladen, der das Eck
der Marktstraße auf die Kirchgaffe bildet , und
einem gleich hohen , daran gebauten und auf die
Marktstraße gehenden Seitengebäude. Das An¬
wesen , in welchem gegenwärtig ein Kurzwaarcn-
handel betrieben wird, ist in dem besten wohnlichen
Zustande, und eignet sich zum vortheilhaftcn Be¬
triebe eines jeden Handelsgeschäftes.

Wegen der näheren Bedingungen wende man sich
an den Eigenthümer, Herrn Doktor Lahief in
Donaueschingen , oder an dessen Unterzeichneten
Bevollmächtigten.

Lahr, den 10. November 1852.
WL1H. Morstavt .

6 .22. (3) 2 . Bruchs « l.

In Folge richterlicher Verfügung wer¬
den aus der Gantmaffe des verstorbenen hiesigen
Bürgers und RosenwirthS Joseph Göldner die
nachverzeichneten Liegenschaften bis Freitag , den
3, Dezember d . I ., Nachmittags 2 Uhr . auf dem
Rathhause dahier öffentlich versteigert , wobei der
endgiltige Zuschlag erfolgt, wenn der Schätzungs¬
preis oder darüber geboten wird.

Beschreibung der Liegenschaften :
s) Ein zweistöckiges Wohnhaus von Stein er¬

baut, mit gewölbtemKeller , einem abgeson -
- derten Gemüs- und Blumenkeller ;

d) eine Scheuer mit Stall und Kartoffelkelter,
zweistöckig und ebenfalls von Stein erbaut ;

c) ein Stall , zweistöckig, von Stein und Holz
erbaut ;

<0 eine Remise;
e) Schweinställe mit Wagenschopfen , und
4 ) circa 1 Viertel 2 Ruthen anliegendenGarten .
Diese Realität ist arrondirt und begränzt einers .

die Traubenstraße, ands. das Feuergäßchen , vornen
die Poststraße , hinten der Kirchenplatz und vor¬
malige Kommanderie, Anschlag . . . 12,000 fl.

Zwölf Tausend Gulden.
Auswärtige Steigerer haben sich mit beglaubig¬

ten Vermögenszeugniffenzu legitimiren.
Bruchsal, den 28. Oktober 1852.

Der Vollstreckungsbeamte :
Steinle , Notar.
6 . 151 .(2)2 . Nr . 7392 . Borberg .
Zwangsversteigerung .

In Folge richterlicher Verfügung wird das der
Gemeinde Seehof zustehende Gült - und
Schäferei - Recht , wie dieselbe solches von der
Fürst !. Leiningen ' schen Standesherrschaft mittelst
Ablösungsvertrages vom 23 . Februar 1846 erwor¬
ben hat, und welches zu

28,000 fl .
tarirt ist,

Montag , den 29 . November d . I .,
Vormittags 9 Uhr ,

auf dem Rathszimmer in Seehof öffentlich ver¬
steigert und endgiltig zugeschlagen , wenn der
Schätzungspreis oder darüber geboten wird .

Die Versteigerungsbedingungennebst dem Ab¬
lösungsvertrag können bis zum Versteigerungstage
auf der Großh. Amtsrevisorats-Kanzlei dahier ein¬
gesehen werden .

Borberg , den 1. November 1852.
Großh. bad . Amtsrevisorat.

Dieterich .
Der Bollstreckungsbeamte :

. I . Kilian , Assistent .
6 .95. (3)3 . Nr. 860 .

Kappelrodeck .
Ankündigung .

In Folge richterlicher
V̂erfügung werden aus

_ _ _ "der Gantmaffe des
lapicrfabrikanten EgidiuS Berg von
überachern die nachverzeichneten Liegenschaften,
Zberacherer Gemarkung, Montag , den 14 . Fe -
ruar k. I . , Morgens 10 Uhr , im Rathhaus
u Oberachern öffentlich versteigert , wobei der end¬

giltige Zuschlag erfolgt, wenn der Schätzungspreis
oder darüber geboten wird.

Beschreibung der Liegenschaften.
1) Häuser und Gebäude .

Eine zwischen Wiesen und Weinber¬
gen nächst der Straße von Achern ins
Kapplerthal , allerseits neben Eigeu-
thümer selbst , gelcgenePapiermühle, be¬
stehend aus :

s) einem dreistöckigen Wohnhaus mit
der darin befindlichen Papiermühle
und gewölbtem Keller ;

) einem Waschhaus und darin befind¬
licher Lumpenschneide und Glätte ;

c) einer geräumigenScheuermitHolz-
schopfen und darunter befindlichem
Balkenkeller ;

ä) geräumigenPferds - und Rindvieh¬
stallungen , sammt Schweinställen ;

e) einem der Scheuer angebauten ge¬
räumigen Keller ;

k) einem Wagenschopfen , einer darin
gebauten Werkstätte für Zimmer¬
leute und Schreiner, und sonstigen
dabei befindlichen kleinern Reali¬
täten ;

g) zwei — circa ein Vrtl. im Ganzen
haltender Pflanz - und Samen¬
garten , beide mit edlen Obstbäu¬
men angepflanzt ;

d) ohngefähr zwei ein halb Vrtl. Flä¬
chengehalt umfassende Hofraithe,
Alles geschätzt zu . . . . . . 11,850 fl.

2) Grundstücke.
2 .

Zwei Vrtl. 10 Ruthen Wiesen , die
Röttermatte , neben Weg , Peter Sau -
ter, und Stephan Beck ; Anschlag . . 550 fl .

Ein Vrtl. Wiesen , die Mühlmatte,
neben FranzKlöpfmüller und demWeg, 200 fl .

4 .
Drei Vrtl. Acker in der Leopolds -

bühnd , neben Jakob Ganter Wwe. und
Pfarrmatte, Anschlag 400 fl.

Eesammtschätzungspreis: 13,000 fl.
Dreizehn Tausend Gulden .

Dabei wird noch bemerkt :
g) daß die Papiermühle ein oberschichtigcs Werk

hat , der Werkbesitzer ganz nach seinem Gut¬
dünken das Wasser zu leiten berechtigt ist,
dazu noch ein 8 — 11/ hoher Wasserfall ge¬
hört , an dem früher mit Erfolg ein gleiches
Werk betrieben worden ist, und hiezu immer¬
hin wieder eingerichtet werden kann, auch daS
ganze Werk zum Betrieb eines jeden andern
industriellen Geschäftes geeignet ist ;

b) daß die Mühle das Fischwaffcrrecht in der
Acherbach hat , gegen Entrichtung von jähr¬
lichen 1 si . 48 kr. Fischwafferzins ;

c) daß die Steigerungsberingungen in der Zwi¬
schenzeit bei dem Unterzeichneten eingesehen
werden können.

Dem flüchtigen Gantmanne wird auf diesem
Wege von dieser Ankündigung Kenntniß gegeben .

Kappelrodeck, den 14. Oktober 1852.
Der Vollstreckungsbeamte :

Müller , D . -Notar .
6 . 158 . (3)3. Müll heim .
Weinversteigerung.

Die Unterzeichneten sind ge¬
sonnen , von ihrem Lager ganz
"rein gehaltener Markgräfler¬

weine einer öffentlichenVersteigerung auSzusetzen :
Circa 460 Ohm 1846er

180 „ 1847er
360 „ 1848er

1240 „ 1849er
70 „ 1842er

- 100 „ 1840er
160 „ 1834er
20 „ 1827er ,
46 „ 1825er
20 „ 1822er
9 „ 1811er
9 „ 1802er

ferner 29 „ 1848er Riesling
11 „ 1849er ditto

^und 44 „ 1849er rother Burgunder .
Die Steigerung beginnt am 22 . d. M . , Mor¬

gens 10 Uhr, mit den im Schulhauskeller dahier
liegenden Weinen .

Als Bedingungen werden derselben zu Grunde
gelegt :

daß der Zuschlag erfolgt , sobald der An¬
schlag oder darüber geboten wird,

und daß zur Abfuhr eine Frist von 6 Wochen
bewilligt , vor derselben aber Baarzahlung
geleistet sein muß .

Müllheim, den 4 . November 1852.
Gebrüder Blankenhorn

6 .211.(2)2. Osfenburg .
Weinversteigerung.

Der Unterzeichnete läßt seine
?selbstgezogene und reingehaltene
iWeine , als :

circa 400 Maß 1848er weißen Ortenberger ,
„ 2300 „ 1849er do . do .
„ 3006 „ 1850er do . do .
„ 2700 „ 1851er do . do .
„ 300 „ 1846er Klingelberger,
„ 300 - ,, 1842er Zeller Rothen, und
„ 3000 „ ordinären Weißen verschiedener

Jahrgänge , am
Dienstag , den 23 . November d . I . ,

Vormittags 10 Uhr,
einer öffentlichen Versteigerung gegen Baarzahlung
bei der Abfassung in seiner Behausung aussetzen ;
wozu er einladet. Offenburg, den 8. Nov. 1852.

'S . BMet .
11 .233 . ' Nr. 804 . St . Leon . ( Holzverstei -

gerung . ) In diesseitigen Domänenwaldungen
wird öffentlich versteigert ,

Dienstag , den 16 . November , in den Distrik¬
ten Gerstenschorren , Unter - und Oberwaghäusler¬
wald , Grünweiler - Acker und Bocksbart : 27^2
Klafter buchenes Scheitholz, 47 ' /^ Klafter eichenes
Scheitholz , thcilweise zu Nutzholz geeignet , 2' /z
Klafter aspenes und lindeneS Scheitholz , 7fft Klaf¬
ter buchenes und eichenes Prügelholz, 26'/^ Klafter
eichenes Stockholz , 500 Stück buchene und eichene ,
und 700 Stück forlcne Wellen .

Mittwoch , den 17 . November , in den Di¬
strikten Blauenstecken, Schänzel, Raubergerspitze,
Altenschlag und Kriechschlag : 23'/, Klafter buche¬
nes Scheitholz, 45 Klafter eichenes Scheitholz,
theilweise zu Nutzholz brauchbar, 2^ Klafter aspe-
neS-und 48 ' /2 Klafter forleneS Scheitholz , ft/4 Klaf¬
ter buchenes und 14 Klafter forlenes Prügelholz,
5 Klafter buchenes und eichenes Stockholz , nebst
10,925 Stück forlenen Wellen .

Donnerstag , den 18. November , in den Di¬
strikten Kuppel und Herrmannsacker : 24V. Klafter
buchenes Scheitholz, 57'/? Klafter eichenes Scheit¬
holz, theilweise zu Nutzholz brauchbar, 18 Klafter
buchenes und eichenes Stockhvlz , 11 Stück eichene
Klötze zu Nutz - und Bauholz, und 4 Stück forlene
Klötze .

Freitag , den 19 . Novemb . , in den Distrikten
Gerstenschorren , Unterwaghäuslerwald und Bocks¬
bart : 85 Stück eichene Nutz - ,und Bauholzklötze .

Die jedesmalige Zusammenkunft findet statt am
16 . November im Distrikt Gerstenschorren , wo sich
die Wiesenthaler und Mingolsheimer' Richtwege
kreuzen ; am 17 . November im Distrikt Blauen¬
stecken auf des Beckers Allee ; am 18 . November im
Distrikt Kuppel auf der Bierallee ; und endlich am
19 . November auf der steinernen Brücke am Hub¬
wald, jeweils früh 9 Uhr .

St . Leon, den 9. November 1852.
Großh . bad . Bezirksforstei .

A. Cron .
6 .244 . Nr. 6 l 6 . Schwetzingen . ( Holzvcr -

steigerung .) Im DomänenwaldHardt , desForst-
dezirks Schwetzingen , werden Dienstag , den 16.
d. MtS., im Schlag Kohlbuckel der Versteigerung
ausgesetzt : 2750 Stück forlene Truderstangen,
13,500 Stück dergleichen Bohnenstecken I . und II.
Klaffe , 4075 Stück forlene Wellen , 1"/, Klafter
Prügelholz.

Man versammelt sich im Schlage unweit des
Postwegs früh 9 Uhr .

Schwetzingen , den 8. November 1852.
Großh. bad . BezirkSsorstei .

G m e l i n.
6 .229 . Nr. 14,480 . Kork. ( Aufgefunde -

ner H olländerstamm . ) Der unten bezeichnet?
Tannenholzstamm wurde am 18 . v . M . von. der
Brückenmannschaft in Kehl , indem er den Rhein
herabgeschwommen , gelandet. Da sich bis jetzt ein
Eigenthümer von diesem Holze nicht gemeldet , wer¬
den Diejenigen, welche etwa Anspruch an denselben
zu machen haben , aufgefordert , binnen 4 Wochen
sich dahier oder bei Großh. Hauptzollamt in Kehl
zu melden , widrigenfalls der aufgefundene Tannen¬
holzstamm als herrenloses Gut betrachtet und wei¬
ter über denselben verfügt würde .

Kork, den 6 . November 1852.
Großh. bad . Bezirksckmt.

v . Hunoltstein .
6 . 196 . (3)3 . Stocka ch. ( Fahndung .) Eswurde

hier ein falsches Vierundzwanzigkreuzerstück mft
kaiserl . österreichischemGepräge und der Jahrzahl
1848 ausgegeben , das ein aus Neusilber auf ziem¬
lich gut nachgeahmten Stempeln geprägter Bei¬
schlag ist, und dessen Kennzeichen der Falschheit in
stumpfer Ausprägung der Gravüre , Fehlen der
Randverzierung, der Kopfseite rauher Oberfläche ,
mangelhafter Schrift , fettigem Anfühlen , und be¬
deutend leichtern : Gewichte bestehen.

Wir bringen Dies behufs Fahndung auf die
Verfertiger und Verbreiter dieser falschen Münze
zur öffentlichen Kenntniß .

Stockach, den 6 . November 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

G . W o l f.
6 .195. (3)3 . Nr. 29,327 . Durlach . (Oeffent -

licheVorladung und Fahndung .) Der Cicho-
rien-Fabrikant Karl Busjäger , Vater, Bürger
von Karlsruhe , ist angeschuldigt , sich seiner als
ächt bezeichnet«: Brückenwaage bei Ausübung seines
Gewerbs dahier mindestens während der letzten
sechs Jahre dadurch betrüglich bedient zu haben ,
daß er in eine an der Hinterwand der Waagschale
angebrachte zylindrische Ocffnung beim Abwägen
der Cichorienwurzeln , Zucker- und Gelbenrüden
heimlicher Weise Gewichte von Blei eingescho¬
ben hat.

Derselbe wird daher, da er abwesend ist, hiermit
öffentlich aufgefordert, sich binnen einer Fristlvon
zwei Monaten dahier zu stellen, indem sonst nach
dem Ergcbmß der Untersuchung das Erkenntnis
werde gefällt werden .

Zugleich wird gegen den Angeschuldigten Fahn¬
dung erlassen , und an sämmtliche resp . Behörden
daS Ansuchen gestellt, auf denselben, dessen Signa¬
lement unten folgt, zu fahnden und ihn im Be-
tretungSfalle hieher abzuliefern.

Ferner wird öffentlich bekannt gemacht , daß
unter Einem das Vermögen des Angeschuldigten
mit Beschlag belegt wurde.

Signalement :
Alter, ca . 58 Jahre ; Größe, 5 ' 6" ; Körperbau,

schlank ; Farbe, blaß , ins Braune ; Augen , grau ;
Haare , schwarz ; Nase, stark und spitz ; Bart,
Schnurrbart ; besondere Kennzeichen , gebückte
Haltung .

Durlach, den 6 . November 1852.
Großh . bad . Oberamt .

G a l u r a .
6 .238. f3) 1. Bruchsal . (Fahndung .) Karl

Hammer von Oestringen hat sich in einer gegen
ihn anhängigen Untersuchungssache dem Strafvoll¬
züge durch dieFlucht entzogen , weßhalb wir sämmt¬
liche Polizeibehörden ersuchen , auf denselben zu
fahnden und ihn im Falle seines Betretens hieher
abzuliefern.

Bruchsal, den 9. November 1852.
Großh. bad . Obkramt.

Frey .
6 .230. Nr. 45,884 . Lahr . (Aufforderung

und Fahndung .) Jakob Kurz von Sulz, Ge¬
freiter beim 6. Jnfanterisbataillon , hat sich aus
seiner Heimath entfernt. Derselbe wird aufgefor¬
dert , sich binnen 4 Wochen hier oder bei seinem Gr.
Kommandozu stellen, indem er sonst seines Staats¬
bürgerrechts für verlustig erklärt und in die gesetz¬
liche Strafe wegen Desertion verfällt werden
würde.

Wir bitten zugleich um Einlieferung des Jakob
Kurz auf Betreten.

Lahr, den 27. Oktober 1852.
Großh. bad . Oberamt .

v . Neubronn .
vät. Hertenstein .

6.249 . Nr. 46,616 . Rastatt . ( Aufforde¬
rung und Fahndung .) Soldat Franz Anton

Druck der G. Braun' scheu Hofbuchdruckerei .

, Kühn von Oetigheim, welcher sich unerlaubter¬
weise von Hause entfernte und sich nach Amerika
begeben haben soll, wird aufgefordert, binnen zwei
Monaten sich dahier oder bei seinem Kommando
zu stellen, widrigenS er wegen Desertion in die ge¬
setzliche Strafe von 1200 fl. verfällt und des
badischen Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt
würde . Zugleich ersuchen wir sämmtliche Behör¬
den , auf denselben zu fahnden und im BetretungS-
fall ihn anher abzultefcrn.

Signalement : Größe, 5 ^ 6" ft" ; Statur ,
untersetzt ; Gesichtsfarbe , gesund ; Augen , blau ;
Haare, blond ; Nase, spitz ; besondere Kennzeichen,
keine .

Rastatt , den 5 . November 1852.
Großh . bad . Oberamt .

6 .251 . (3) 1. Nr.
'
22,07

" " '
Wolfach . ( Auf -

forderung . ) Der Taglöhner Baptist Bruker
von Einbach , welcher wegen Unterschlagung von
VormundschastSgeldern im Betrag von 385 fl . 29 kr.
dahier in Untersuchung steht , wird aufgefordert,
sich binnen 6 Wochen zur Einvernahme zu stellen,
indem sonst das Erkenntniß nach dem Ergcbniß der
Untersuchung wird gefällt werden .

Wolfach , den 2. November 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Bassermann .
6.222. Bühl . (Aufforderung .) FidelDresel

von Eisenthal hat sich heimlich tzon Hause entfernt
und sich wahrscheinlich nach Amerika begeben. Der¬
selbe wird aufgefordert, sich binnen 6 Wochen über
seine Entfernung dahier zu rechtfertigen, widrigen¬
falls er als unerlaubt ausgetreten behandelt , und
des badischen Staatsbürgerrechts für verlustig er¬
klärt, und 3 Prozent seines Vermögens eingezogen
würden.

Bühl , den 21 . Oktober 1852. ,
Großh . bad . Bezirksamt.

B e tz i n g e r .
vät. Graf .

6.223. Nr. 30,832 . Baden . ( Urtheil . )
Nr. 5561 . Sen. II. In Untersuchnngssachen gegen
Georg Buscher von Beuern . Rekurrenten, Wegen
Unterschlagung , wird auf den Rekckrs des Ange-
fchuldigten zu Recht

erkannt :
Es sei diese Untersuchung in Gemäßheit des

§ . 405 des Strafgesetzbuchs wegen Mangels der
Anzeige des Beschädigten für unstatthaft zu er¬
klären , und demzufolge das Urtheil des Großh.
Bezirksamts Baden vom 15. Mai d . I . , be¬
sagend:

Es sei Georg Buscher von Beuern der Un¬
terschlagung einer gefundenen Uhr im Werthe
von mindestens 12 fl. , und damit des dritten
Rückfalls für . schuldig zu erklären und deß-
hald in eine Amtsgefängnißstrafevon sechs¬
zehn Tagen , sowie zur .Tragung der Unter-
suchungs - und Straferstehungskostenzu ver -
urthcilen —

aufzuheben und der Angeschuldigte von den
Kosten der Untersuchung und des Rekurses frei -
zusprechen .

V. R. W.
Dessen zur Urkunde rc .
So geschehen Bruchsal, den 20. Oktober 1852.

' Bekk . (6 . 8 .) Eckert .
Vorstehendes hofgerichtliches Urtheil wird dem

Georg Buscher auf diesem Wege eröffnet , da sein
gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt ist .

Baden, den 6. November 1832.
Großh. bad . Bezirksamt.

Sachs .
6 .235. Nr. 34,313 . Achern . ( Bedingter

Zahlbefehl . ) In Sachen Johann Müller von
Salzburg gegen Bernhard Seit er von Kappel¬
rodeck , Forderung betr. , verlangt Kläger 2400 fl.
Kapital nebst 5 "/, Zins - vom 25 . Juli 1851 aus
Bürgschaft.

Dem Beklagten wird nach § . 688 der Pr . O. auf¬
gegeben, binnen8 Tagen den Kläger zu befriedigen ,
oder zu erklären , daß er die gerichtliche Verhand¬
lung dieser Sache verlange, da sonst die Forderung
auf Anrufen des Klägers für zugestanden erklärt
würde.

Zugleich wird demselben aufgegeben , binnen
gleicher Frist einen im Ort des Gerichts wohnen¬
den Bevollmächtigten zu ernennen , widrigenfalls
alle weitern diesseitigen Verfügungen mit gleicher
Kraft , wie wenn sie ihm persönlich eröffnet wären,
an hiesiger Gerichtstafel angeschlagen würden.

Achern , den 5 . November 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

K ä r ch e r.
vät . Kraper , A . j.

6 .236. Nr. 48.898. Mosbach . ( Bedingter
Zahlungsbefehl .) Stößer Müller in Heidel¬
berg, Kläger , fordert an Apotheker Epting in
Billigheim, Beklagten, 70 fl. 23 kr . für verkaufte
Maaren .

Dem beklagten Theil wird aufgegeben , den Klä¬
ger zu befriedigen , oder binnen acht Tagen zu er¬
klären , daß er die gerichtliche Verhandlung der
Sache verlange, widrigenS auf Anrufen des Klä¬
gers die Forderung für zugestanden erklärt wer¬
den würde.

Dies wird dem flüchtigen Beklagten mit der Aus¬
lage eröffnet , binnen gleicher Frist einen dahier
wohnenden Gewalthaber zu ernennen , widrigen¬
falls alle weitern Verfügungen und Erkenntnisse
mit der gleichen Wirkung, wie wenn sie ihm selbst
eröffnet oder eingehändsgt wären, nur an diessei¬
tiger Gerichtstafel angeschlagen werden sollen.

Mosbach, den 5 . November 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Springer .
6.231 . (3) 1. Nr. 4206 . Kork . ( Aufforde -

rung .) Der Bürger und Maurermeister Anton
Meißburger und seine Ehefrau Maria, geborne
Cherp , von Stadt Kehl , gingen Ersterer unterm
7. September , Letztere unterm 20. Juli d . I . mit
Tod ab .

Die gesetzlichenErben, welche diesseits unbekannt
find , werden daher aufgefordert, unter Vorlage
rechtsgenügender Beweisurkunden sich innerhalb
3 Monaten, von heute an gerechnet, be : der Unter¬
zeichneten Stelle zu melden , und zugleich über die
Erbschaftsantretung oder Ausschlagung zu erklären ;
wobei übrigens bemerkt wird , daß der Nachlaß
allein in Fahrnissen besteht und überschuldet ist .

Kork, den 6 . November 1852.
Großh. bad . AmtSrevisorat.

M . Ganter .
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